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ZI . Geschlecht . Das Schaaf .
Ovis .

^ ^ a es uns nicht an ökonomischen Schriftstellern Gescht ,
mangelt / welche dieses Fach schon zum Denen-

Dienste der deutschen Liebhaber bearbeitet/ und von den " " " 3 .
Arten , Verschiedenheiten , der Lebensart , den Krankhei¬
ten und dem ökonomischenNutzen hinlängliche Nachricht
gegeben haben ; so können wir uns hier mit Recht
kürz fassen , und dürfen nur das nöthigste nach der
Linneischen Ordnung erwehnen .

Das Schaaf überhaupt , wovon das ganzs
Geschlecht den Namen führet , wird in den verschie¬
denen Sprachen folgender Gestalt genennet . Der
Widder heißt Hebräisch und Lei , das
Schaaf 2on , 2onsk , und das Lamm kebkes .
Im Griechischen heißt der Widder Lrios , und
das Schaaf Ois , wovon der Lateiner Ovis ge¬
kommen ; sonst aber heißt der Widder bey den La¬
teinern ^ ries , der Hammel oder verschnittene Wid¬
der : Vervex , ein Sauglamm : Lgnus iubrumis ,
ein abgewöhntes Lamm : kßnus abrumis . Auch
werden in dieser Sprache die geschornen Schaafe :

die kurzwolligten : Spiere , und die andern
Lanarae genennet . Spanisch : Larncrn , Ove ! »
und Loräoro . Italienisch : ^ lcrnrano oder
briete , kecora und auch Hgno und
^ gnelio . Französisch : der Widder Lelier , der
Hamel Xlouron , das Schaaf krebis , das Lamm
^ 8neau . Englisch : der Widder L.LM oder
^ up , das Schaaf Lckeepe , das Lamm Lambe
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oder bloßF . Holländisch : Rsm , 8cbaap und
l - sm . Schottisch : Ueirrk . In der Schweiz :
Herman . In Polen : Owes . In Schwe¬
den : kosr .

Gr « Ueberhaupt verstehet man darunter Wolle tra -
schlechtS gende Thiere , ohnerachtet es auch Schaafe mit
kcnnzci - Ziegenhaaren giebet . Die Kennzeichen sind :, daß

sie hohle rückwärts gebogene und ganz umgckrümm -
te Hörner führen . Sie haben im untern Kiefer
acht Schneidezahne und keine Hundszähne . Es
giebt hievon folgende Arten .

I . Der Widder . Ovis ^ rie8 .

Dieses Thier hat seitwerts plattgedruckte halb
Widder , mondförmige Hörner , ist aber übrigens nach der
Hries . Landesart ziemlich verschieden . ( Siche Ionston

lab . XXII . und XXIII ) Der Ritter aber
macht folgende Unterarten namhaft .

Nordisches Schaaf. kutticus .
Es ist dieses das gemeine Schaaf , welches

Nordisch allenthalben bekannt ist , dabey aber dieser besondc -
« chaaf - ^ Umstand zu merken , daß das Weibchen oder Mut -

terschaaf in den nordischen Ländern eben sowohl
Hörner hat , als der Widder .

L . Das Englandische Schaaf. Kiurica .
x . Diese Art hat keine Hörner , der Schwanz ge -

Cnglan - Het nur bis an die Knie , und ebenso tief hänget
disches . auch der Hodensack herunter . Die Wolle ist feiner ,

länger und sanfter als der deutschen Schaafe . Die
Füße sind kurz . Die Stirn schwarz .

c . DaS
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e . Das Spanische Schaaf . ttilpsnica . Widder ,

Die Hörner dieser Schaafe haben einen aus - ,
wärts gebogenen Hacken . Sie sind klein und tra -
gen die allerfcinste Wolle , mchrentheils schwarz . Schaaf.

v . Das Gothländische Schaaf. poiycersts .
An dieser Art zeiget sich , wie die Linneische v .

Benennung zu erkennen giebet , dieser besondere Goth -
Umstand , daß sie mehr als zwey , ja sogar wohl ' E -
sechö und acht Hörner haben ; doch die Widder der -
selben , sollen niemalen sechs führen . Siehe des
Houston Hircus corilarciicus , 'lab . XXVII .

L . Das Africanische Schaaf. ^ fricsnL .
Dieses Schaaf wird auch das Aethiopische ge - L .

nennet . Es hat schlechte Wolle , und vielmehr « kckca -
borstenartige Haare . Doch kommt es übrigens , der "
Gestalt nach , mit unfern gemeinen Schaafen über¬
ein .

k . Das Arabische Schaaf. ^ rabica
plat ^ ura .

Dieses Schaaf hat einen breiten schweren und k' .
langen Schwanz , welcher zuweilen allein dreyßig Arabi«
Pfund wieget, und aus einem dicken Fcttklumpen be - ' ^ v .
stehet . In , Persien hangt man diesen Schaafen
einen kleinen Rollwagen an , worauf sie ihren eige¬
nen Schwanz nachführen , damit er nicht durch das
Schleifen über die Steine verletzet werde . Es sind
diese Schaafe nicht etwa alleine in Arabien oder
Persien befindlich , sondern auch an d « Hnseln
des grünen Vorgebürges und um Sr . Hago ,
woselbst sie ebenfalls ihren Schwanz auf Schlitten
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führen , desgleichen in Syrien , Armenien ,

Lgypren , und am Vorgebürge der guren

Hofnung .

Ansser diesen angeführten Arten giebt es aller¬

dings noch viele Verschiedenheiten , in Absicht auf

die Größe , Farbe und Wolle . In Sibirien sind

sie sehr ziegenartig ; in etlichen Provinzen Frank¬

reichs ungemein groß und fett ; in Flandern

sehr fruchtbar . Sie können zur guten Art werden

und auch ausarten , je nachdem man sic durch an¬

dere Arten bespringen lasset . Man sicher dieses von

den Englischen Schaafen , die ihre Güte von

Spanisihen Widdern haben . Ausser diesem ist

auch bekannt , daß noch viele Schasse in den Wild¬

nissen herum laufen , und ordentlich gejagct wer¬

den , als zum Ejrempel in Ißland und Grönland ,

und was mag noch in den inner « Theilen von Ara¬

bien und Africa stecken ? Sind uns doch nicht ein¬

mal alle Thiere bekannt , die wir in der Nähe

haben .

Wenigstens giebt uns der Fürst Rankemir ,

in seiner Beschreibung von der Moldau von einem

wilden Schaafe ( ovis l ^ ivelkris , ) welches vielleicht

nur da allein zu Hause ist , diese Beschreibung :

daß die Oberlippe zwey Zoll lang über die Unterlippe

Herhange , und es dahero , wenn es weidet , rück¬

wärts gehen müsse , um sein Futter zu gewinnen ;

daß es einen steifen Hals habe , und den Kopf nicht

wenden könne ; daß es kurze Füße habe , dennoch

aber so schnell laufe , daß cs kaum von den Hunden

könne eingehohlet werden ; und daß es einen so schar¬

fen Geruch habe , daß man ihm unter dem Winde

beykommen müsse . Diese Beschreibung scheinet zwar

einiger -
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einigermaßen ein Vermuthen zu geben , als ob die - i .
ses sogenannte wilde Schaaf einige Ucbereinstimmung Widder,
mit dem Beckhirsch habe ; es könnte aber auch
vielmehr eine Art eines Schaafkameels seyn , wel¬
ches zu des Linnei Lamelus kaeos , 4 . ge -
zählet werden dürfte . Wir wünschen , und andere
geschätzte Liebhaber mit uns , von diesem Thier eine
nähere Beschreibung zu haben .

DieSchaafe überhaupt sind fast die einfältig - LebenS -
sien unter allen vierfüßigen Thieren ; lieben magere art .
Weiden und sind häufigen Mißgeburten unterwor¬
fen . So wurde unter andern der königlichen Mißge -
Gsciecar der Wissenschaften zu London , im durch .
Jahre 17s4 , ein lebendiges Schaaf vorgezeiget,
welches an der Kehle ein seltenes großes Horn hat - § , '
te , das dazumal , da das Schaaf drey bis vier Jah¬
re alt war , schon sechs und zwanzig Pfund gewo¬
gen . Siehe 'l' ab . XXV . 6g . Nicht weniger
werden sie heftiger als andere Thiere , mit allerhand Wurm .
Krankheiten angefallcn ; als mit Würmern in 6 » . 2 .
der Leber , siehe 6g . r . Lir . -L 8 , welche sie Ut . ^ 8 .
vermuthlich durch das Getränke oder mit dem Futter
bekommen . Wie denn auch bekannt ist , daß der
Herr Daubenton ähnliche Würmer auch in der Le¬
ber eines Esels angetroffen , wie 6g . r . lir . L . V .

sehen ist . Nicht minder trist man auch Key den " '
Schaafcn Würmer in dem Ropfe an , derglei¬
chen wir 6g . 2 . lir . L . mittheilen . Auch sind sie
nicht frcy von Bällen in dem Magen , dieinn - Kopft
wendig aus Wolle , Mooß oder dergleichen zusam -
wen gepackten Sachen bestehen , auswendig aber zA' x .'
wir einer kalchichten Rinde überzogen sind .
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. ' - Dergleichen Schaafbälle führen vorzüglich die

Mddcr , Sibirischen Schaafe , und wir besitzen davon ein
« nez . Exeinplar , welches sehr niedlich ist. Es hat die

Größe eines Ganseyes , ist aber von zweyen Seiten
etwas platt , ohne harte Rinde , wollicht , und wie
Sammet anzufuhlen ; von gelblichter Farbe , wie
die Tischschwämme , und in dem innern Gewebe so
fein , daß man fast keine Theile wahrnimmt , son¬
dern eine stark zusammengerollte Seidenwolle zu
erblicken meynet ; inwendig in der äussern ein Vier¬
tel Zoll dicken Rinde , steckt ein ähnlicher cyförmi -
ger Kern , der sich ganz herausnehmen lässet ; die
ganze Masse aber ist federleicht . Es scheinet also
dieser Ballen mehr aus verschlucktem Wollenstaube
entstanden zu seyn .

Cinge - Was die Eingeweide dieser Thiere betrift , so
st ^ men sie mit den Eingeweide » der Kühe und an -

XXderer wiederkäuenden Thiere sehr überein ; wir
Le erblicken auf der l ' sb , XXV 6g . die Abbil -

? düng der vier Magen , davon Xir . k . den ersten ,
kvI Lch . den zwcyten , Xir . 6 . den dritten , und

lur . X den vierten Magen verstellet . Was die
«^ ' 4 . Zeugungsglicder betrift , so zeiget sich 6g . 4 . der
lb. it . kk . Kopf der Ruthe bey l . ir . bl . , mit der fleischichten
L . X . Auswachsung sic . ö , , und der Harnröhre sic . X .

Zwitter » Vor allen Dingen ist das Geburthsglied eines
sig . ' hermaphroditischen oder Zwitterschaafs merkwürdig ,

davon hie Abbildung 'sab , XXV , 6g . s . zu sehen
ist , wie folget :

-V Die Oefnung der Vorhaut und die Eichel .
L ö . Die Ritze der undurchbohrten Eichel , wel¬

che über der Ruthe lief .
L L . Die Hoden , zwischen welche die Ritze gieng .

v . Die Oefnung , woraus - er Harn trat ,
k . Der Mer .



ZI . Geschlecht. DasSchaaf . 427
Bey der Ocfnung fand man , daß der Urin- i .

zang an der Wurzel der Rurhe auSgieng , und Widder ,
verhielte sich das übrige , wie in 6z . 6 . zu ersehen
ist , nämlich : Zwitter .

Die Vorhaut in der Länge durchgeschnitten . 6 . '
8 . Die Eichel in die Quere durchgeschnitten,

ohne daß ein Beweiß eines Durch¬
gangs vorhanden wäre .

6 . Die Ritze oder Rinne, welche der Länge nach
an der Ruthe hinunter gieng .

L . Der Mastdarm .
k . Der Ort , wo sich der Harngang endigte .

6 . 6 . Die Saamen - Bläßchen .
1 . Die in den Harngang gebrachte Stilet¬

te , quer durch
k. k . Die abführenden Canäle , um nämlich
l . . l. . Die Ocfnungen der Saamenbläßgen anzu -

zeigen .
lchkvl . Die Hoden .
di . di . Die Bänder der Saamengefaße .
Q.- ^ Zwey fleischichte Körper an dem Orte, wo

die Mutter der Schaafe zu sitzen pfle¬
get , und die einer verwelkten Mutter
ähnlich sahen , doch aber gar keine Ueber -
cinstimmung damit hatten .

Ob nun schon dieses Geschöpfe ein Männchen -
Zwitter zu seyn schiene : so war es doch zu solchen
Verrichtungen der Begattung nicht geschickt .

In magern Sandländern sind die Schaafe ein Nutze » ,
nützliches Vieh , und tragen mehr ein , als die Kühe ,
wenigstens in Schweden , und mit der Wolle wird
der Tuchfabriquen wegen , ein beträchtlicher Handel

Dd 4 getrie -
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i . getrieben . In einem kleinem Bezirk von Bristol

Widder , in Engelland nähren sich über viermal hundert »
taufend Menschen davon , und in manchen Flecken ,
wo die Fabrikanten ihre Tücher zu Markte briv -
gen , siehet man oft in ein paar Stunden für zwcy
Tonnen Goldes grobe Englische Tücher verhandeln .
Es ist auch gewißlich die Anzahl der Schaafe un¬
beschreiblich groß , wenn man nur auf so viele Mil¬
lionen Kleidungsstücke , Decken , Tapeten , wollene
Zeuge , Hüthe , Strümpfe und wolligte Felle acht
giebet , die in der ganzen Welt getragen werden ,
und in Magazinen , Fabriquen und Handlungen vor -
räthig liegen , fo daß das Schaaf allerdings eines
der allcrnützlichsten Thiere für die Oekonomie der
Menschen ist ; Von dem Fleisch , Milch , Un -
schlitt und Mist der Schaafe jetzt nichts zu reden .

s , Das Guineische Schaaf» Ovis
Ouineenlis .

2 . Es ist dieses das bekannte Angolische Schaag
Guii , e > welches Ionston 'H . Xl . VL . abgebildet hat .

. Die Einwohner in Oongo nennen es kelemsrian
6mnö - ' iracs ! -, . Herr Aloin glaubet , cö war ? die ?
snüs . sts Thier der Vcrsöhnbock der Israeliten ge¬

wesen , weil es weiß ist ; wiewohl Briston berich¬
tet , daß man es auch von verschiedenen Farben
findet .

Nach der Beschreibung des Rircers hat dieses
Thier lange herunterhangende Ohren , eine lange
und haarigte hcrabhangende Haut unter der Kehle ,
einen erhabenen Hinterkopf und kleine Hörner , die
unterwärts bis an die Augen umgedrehct sind ; unter
dem Halse eine Hangende Mahne , übrigens aber
kurze Bockshaare . Es ist dieses Angolische Gui¬
neische Schaaf nicht mit der angorischen tür¬

kischen
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xifthen Ziege oder mit der Laprn Xlambrics , r .
^ o . z . zu verwechseln , welches etliche getho. n ha « Gmnes.
den , weil an bcyden Arten die Ohren lang sind , und Oume -
herunter hangen , ob cö gleich wahr ist , daß man '
öfters in zweyen entfernten Gegenden cincrlcy Thicr -
art antreffcn könne .

z . Das cretensische Schaaf . 0vjs
ärreplicero8 .

Die Benennung Frrepllceros bedeutet ein ge «
wundcnes Horn , und da die Alten versichern , daß Cretcns.
sich auf dem Gebürgt I6a , auf der Insul Lanciia , Schaaf.
welche vormals Lreca hieß , ganze Heerden davon '
befinden , so haben wir cs das cretensische Schaaf
genennet . Der Witter beschreibet die Hörner als
gerade Hörner , welche die Lange herunter einen
Wulst haben , und schlangenwcise , oder wie eine
Wendeltreppe gcdrehet sind . Einige haben dieses
Thier den wollichtcn Bock mit gewundenen Hörnern
genennet , und fast wären wir auch geneigt ,
es unter die Böcke zu zahlen , wenn man nicht
den Bart zu einem allgemeinen Kennzeichen der BgM^ ,
cke machen wollse .

Inzwischen hat auch der Ritter hiehcr das
afrikanische Lvnrou , oder Rururhier gezogen , XXVI .
dessen wir schon zum Beschluß des ZicgcngeschlechtS f , 2 .
Erwchnung gethan haben . Man siebet das ganze
Thier lläv . XX VL . 6g . i . und den Kopf mit den
Hörnern 6g . 2 . abgebildet . Die Lange dieses Thie «
res , so wie wir eines gesehen haben , ist gegen zwölf
Schuh ; die Höhe über fünf Schuh . Die Ohren
sind breit , spitzig , und in die Höhe gerichtet . Zur
Seite des Körpers befinden ' sich viele weise Striche .
Die Haare stehen auf dem Rücken verkehrt , oder
vorwärts gerichtet . Hinten auf dem Creutze ist ein

Dd s Fleck ,
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Fleck / woselbst sich die Haare anfangen / als aus
einem Mittelpuncte / narb allen Seiten zu richten / und
von da an bis nach vorne zu / stehen auch dieselbe ver¬
kehrt . Der Schwanz ist nicht lang noch zotig .
Die Hörner waren ein und eine halbe Elle lang / un¬
ten so dicke / daß man sie nicht umspannen kann /
und in einem Bogen zwcymal geschlungen . Die
Farbe derselben ist braun / die Oberfläche platt / vie¬
leicht aber auch schon poliret / und von der rauhen
Haut / die dergleichen Hörner zu umkleiden pfleget /
gesäubert . In Africa wird es einhellig / wenn cs
gleich keinen Bart hat / unter die Böcke gezähler ,
wohin es auch wegen der Haare und der Hörner zu
gehören scheinet . Wenigstens würden wir bey die¬
ser Einordnung / wenn eö mit dem cretensischcn
ScHaafe zu dem Geschlecht der Schaafe gehören
soll / gar nicht mit der besonder » Meynung des Herrn
Büffons wissen zu rechte zu kommen , der von den
Schaafen eben den Satz / als von den Hunden an¬
nimmt / daß alle Verschiedenheiten von einer einzigen
erschaffenen Art ihren Ursprung genommen . Allein
cs kommt uns dieses unwahrscheinlich vor / und wir
halten vielmehr dafür / daß der Schöpfer / so wie
von andern Thieren / also auch von den Schaafen /
viele Arten zugleich erschaffen habe.
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